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Aus der Heinat und dem Reiche.
Kemberg, den 19. September 1906.

(Oeffentlicher Wetterdtenst.] Donners-
tag den 20. September: Schwache östliche
Winde, meist trübe, Nachlassen der Nieder-
schläge, Temperatur nicht erheblich geändert.

Die durch den Tod des Lehrers Günther
erledgte Stelle an unserer Stadtschule
wurde bisher vom Lehrerkollegium vertreten.
Zum 1. Oktober wird sie dem Lehrer Rüdiger
übertragen. Derselbe war bisher Lehrer an
der deutschen Schule in Palermo auf Sizilien.

Zum 1. Oktober scheiden aus dem
Kreisschulinspektionsbezirk Kemberg die Lehrer
Brauer-Gommlo und Warmuth-Rotta. Der
erstere übernimmt eine Lehrerstelle in Berlin
der letztere eine in Eilenburg.

Der PostboteOtto Baumbach hier wird
zum 1. Oktober nach Merseburg versetzt.

[Schweineseuche.] Unter den Schweinen
des Landwirts Friedrich Wolfensteller zu
Pannigkau ist die Schweineseuche ausgebrochen.

Achtung, falsches Geld!] In ver-
schtedenenOrten Deutschlands werden zur Zeit
falsche Zwanzigmarkscheine verbreitet, die ziem-
lich täuschend nachgearbeitet sind und infolge-
dessen vielfach Abnahme finden. Bisher ist es
den Verbreitern der Fälschungen leider ge-
lungen, zu entkommen. Die Falschmünzer, die

n arbeiten, die an der

inen von
unternehmen.

[Die Blätter fallen.] Mannigfaltig und
vieldeutig ist die Sprache, die die Zeit, wo die
Blätter fsallen, zu dem Menschengemüte redet,
und wer sich nun einmal die Mühe genommen
hat, an einem klaren September- oder Okto-
bertage hinauszustreben in den leise sich ver-
färbenden Wald, dessen goldiges Blätterdach
andachtsvolles Schweigen deckt, während hie
und da ein welkes Blatt zu Boden schwebt,
den überkommt gewiß eine Stimmung, die
weit entfernt ist von trüben Sterbegedanken
und pessimistischerSelbstqual, sondern harmo-
nisch ausklingt in das Dichterwort:

„Wenn die Blätter fallen,
Gelb und lebensmüd',
Wenn du längst verhallen
Hörtest Lied um Lied:
Warum wird mein Herz, dir bange
Lausche nur dem süßen Klange:
Friede, sel'ger Friede allen,
Wenn die Blätter fallen
Wenn die Blätter fallen,
Geht die Welt zur Ruh',
Müde Pilger wallen
Still der Heimat zu.
Nach des Lenzes holdem Blühen,
Nach des heißen Sommers Mühen
Friede, sel'ger Friedeallen,
Wenn die Blätter fallen

Es ist eine Art seelischen Gleichgewichts, das
nach den vorangehenden Wochen und Monden
körperlicher und geistiger Erregung, wie sie
die Ernte- und Reisezeit mit all threr Un-
ruhe, ihrem Wirrsal und nicht zuletzt auch
ihren Enttäuschungen mit sich bringt, nun in
uns Platz greift und uns in jene glückliche
Stimmung versetzt, die man am besten als

a wunschloses Selbstgenügen bezeichnen
ann.

Wergiftungen] durch verdorbene Speisen
sindwieder häufiger gemeldet worden. Aus
dem Sauremilchtäse vder Schmierkäse ent-
wickelt sich bei heißem Wetter zuweilen ein
Gift, Käsegift, ebenso wie aus sehr feuchten
halbgeräucherten oder frischen in der Wärme
aufbewahrten Würsten, aus in Butter gebra-
tenem Fleische, aus gebratenen Fischen usw.:
Speisegist. Dieses aus Eiweißkörpern und
Fett unter Einfluß der Wärme bet der Fäul-
nis sich entwickelnde Gift, dessen chemische
Zusammensetzung noch unbekannt ist, bewirkt
Müdigkeit, Schwindel, Ohrensausen, Kratzen
im Halse, Erbrechen, Leibschneiden, Durchfall

Krämpfe, Ohnmacht.

und spätere Fieber, heiße Haut, Muskelzittern,

Kemberg,
far

Bad Schmiedeberg und
Umgebung.

Die erste Hilfe muß in
Darreichung von viel Getränk (Wasser, Limo-
nade, kohlensaures Wasser) und Erregung des
Erbrechens (Kitzeln mit einem weichen Feder-
barte im Schlunde) bestehenwenn Schwindel,
Schwerbesinnlichkeit oder halbe Bewußtlosigkeit
eintreten, kannt man eine Tasse starken,
schwarzen Kaffee reichen. In allen Fällen ist
stets der Arzt sofort zu rufen.

Der VWasserstand der Elbe hat sich ge-
vessert. Die Elbschiffahrtsgesellschaften haben
den regelmäßigen Betrieb wieder aufgenommen.
Wittenberg. [Ein hoffnungsvoller Bursche.!

Der ca. 50 Jahre alte Kutscher Paul, beim
Zimmermeister Thondorf in Stellung, wurde
am Dienstag nachmittag in der Moritz'schen
Schmiede von dem 13 Jahre alten Schulknaben
Thiele durch zwei Revolverschüsse schwer ver-
letzt. Ueber den Hergang verlautet folgendes:
Der Vater des Thiele hat das Obst an der
Belziger Chaussee gepachtet. Vor eintger Zeit
suchte sich ein kleines Mädchen dort einige
vom Baum herabgefallene Pflaumen auf und
wurde deswegen von dem Schulknaben Thiele
mißhandelt. Paul, der dieses sah, legte sich
ins Mittel und befreite das Kind aus den
Händen des jugendlichen Unholds. Vor einigen
Tagen kam der junge Thiele auf der Chaussee
mit dem Rade gefahren und fuhr direkt auf
Paul los. Als ihm Paul dieses verwies, rief
der Junge dem Mann ein Schimpfwort nach.
Dienstag nachmittag nun zegen 4 Uhr traf

setzte ihn wegen des S
Rede. Ohne eine Antwort zu geben, zog der
junge Bengel einen Revolver hervor und feuerte
zwei Schüsse auf Paul ab. Der erste Schuß
ging in den Mund durch die linke Wange,
der zweite Schuß traf Paul in die rechte Seite.
Paul nahm sofort ärztliche Hilfe in Anspruch,
jedoch konnte der Arzt die Kugel nicht ent-
fernen. Gleichzeitig wurde gegen den jugend-
lichen Rowdy Anzeige erstattet.
Bitterfeld. [Marktbericht. Auf dem

Michaelismarkt waren aufgetrieben 230 Paar
Ferkel, Preis pro Paar 18 bis 36 Mark;
304 Läufer, Stück 18 bis 70 Mark, größere
75 bis 100 Mark; 53 Kühe, Preis 270 bis
350 Mk., letztere mit Kalb; 22 Färsen, Preis
150 bis 210 Mk.; 6 Kälber. Pferde waren
nicht vorhanden. Der Besuch war ein guter
und kann der Umsatz als flott bezeichnet
werden. Der ununterbrochene Regen beein-
trächtigte den Krammarkt und dürften die
Verkäufer kaum ihre Rechnung finden, da aus
genanntem Grunde die Landbevölkerung ver-
mißt wurde.
Halle. [Vermißt. Selbstmord.] Am

3. ds. Mts. hat sich bet der Beschäftigung im
Freien der in Bad Sachsa wohnhafte geistes-si
kranke Arbeiter Heinrich Bothas, geboren am
22. März 1865 in Holbach (Provinz Hessen-
Nassau), Insasseder Landes-Heil- und Pflege-
anstalt zu Nietleben, heimlich entfernt. Da
er bisher weder zu Hause angekommen ist,
noch sonstvon ihm etwas verlautet hat, er-
scheint es nicht ausgeschlossen, daß er in Un-
kenntnis über seinen bisherigen Aufenthaltsort
irgendwo festgehalten oder daß ihm ein Un-
glück zugestoßen ist. Bothas mißt etwa
1,65 Meter, hat ein breites Gesicht mit rötlich
blondem, kurz gehaltenem Vollbart, Haare im
übrigen blond, Stirn hoch, Augen bräunlich,
spricht undeutlich mit nasalemKlang. Bothas
war uit der Anstaltskleidung (Tuchrock von
dunkelblauer Farbe, Strohhut, schwarz und
weiß kariert) versehen. Eventuelle Mittetlungen
über den Verbleib des Geisteskranken sind an
die Anstalt zu richten. Am Sonnabend
vormittag kurz nach 4 Uhr verübte der 58-
jährige Kaufmann und Geschäftsreisende C.
aus Berlin in Halle durch Erschteßen Selbst-
mord. Er hatte sich mit einem Revolver
zweit Kugeln in die rechte Schläfe gefeuert,
worauf der Tod sofort eingetreten war.

Delitzsch. Eine rege Bautätigkeit gibt sich
hier kund. Ein Fabrikneubau für die Bau-
und Möbeltischlerei des Herrn Meißner geht
seiner Vollendung entgegen. Der umfangreiche

derMoritz schen Schmiededen JungenSheseee e

Erweiterungsbau für die Dampfschokoladen-

fabrik der Firma Gebüder Böhme schrette
rasch vorwärts. Die Firma F. H. Bauer
errichtet auf dem Grundstück der Walzmühle
aus dem Material, daß sie aus dem Abbruch
der Güterschuppen der preußischen Bahnhöfe
in Leipzig gewonnen hat, Getreidelagerhäuser
von etwa 150 Meter Frontlänge. Auf dem
Grundstück der Gasanstalt ist eine neue Gas-
bereitungsanlage erstanden, ferner eine Ein-
richtung zur Gewinnung chemischreinen Am-
moniaks geschaffen und ein neuer Gasbehälter
von 2000 Kubikmeter Inhalt aufgestellt worden.
Auch eine Reihe von Neubauteu für Privat-
wohnungen sind im Gange.
Aus dem Königreich Sachsen. [Ver-

suchter Doppelselbstmord. Zu Tode gemiß-
handelt.] IIn Schönefeld-Leipztg suchten sich
eine 48 Jahre alte Schlosserwitwe u. ein 35-
jähriger Maschinenschlosser, die ein Liebesver-
hältnis unterhielten, durch Oeffnen der Puls-
ädern zu köten, weil sie keine Aussicht hatten,
sich heiraten zu können. Sie wurden nach dem
Stadtkrankenhause in Leipzig gebracht, wo man
sie am Leben zu erhalten hofft. Die 30
Jahre alte Wirtschafterin eines verwitweten
Kutschers, die diesen in nächster Zeit Heiraten
wollte, hat von dessen sechs Kindern ein
zwei Jahre altes Mädchen so schwer gemiß-
handelt, daß es bald darauf starb; sie wurde
sofort verhaftet.
Osterode. Eine Räuberhöhle wurde im

Forstorte Lichtenstein bei Dorste entdeckt, nämt-
chs eine eingerichtete Hö

hr wurde ein blutbesteckte

unwillkürlich an den kürzlich hier verübten
Doppelmord.
Thale a. H. [Das kronprinzliche Paar im

Harz.] In diesem Jahre wird der Kronprinz
während seines Aufenthaltes im Forsthaus
Dambachshaus auch von seiner Gemahlin be-
gleitet sein Obgleich schon im vortgen Jahre
ein gemeinschaftlicher Besuch geplant war und
alle Vorbereitungen für einen solchen im
Forsthaus getroffen waren, gelangte er aber
doch nicht zur Ausführung. Mit aller Be-
stimmtheit hatte aber der Kronprinz damals
den Besuch seiner Gemahlin für dieses Jahr
in Aussicht gestellt; wie aus sicherer Qelle
verlautet, wird das kronprinzliche Paar vor-
aussichtlich an einem der ersten Tage nächster
Woche hier eintreffen.
Mühlberg a. E. Schadenfeuer

Schwerer Unfall auf der Brandstätte.] Sonn-
abend früh gingen mehrere Wirtschaftsgebäude,
Pferdestall, Remise und Schuppen, des G. F.
HentschelschenStadtgutes hierselbstin Flammen
auf. Große Futtervorräte, Maschinenusw.
ielen dem Brande zum Opfer. Bei den
Ablöschungsarbeiten ereignete sich leider ein
schwerer Unglücksfall. Durch eine plötzlich
einstürzendeMauer wurden mehrere Feuerwehr-
leute getroffen und zum Teil schwer verletzt.
DerBesitzer deshiesigen „Elbschloßrestaurants“
Gustav Jorkisch, wurde besinnungslos und
blutüberströmtunter den Mauertrümmern her-
vorgezogen. Er hat schwere Verletzungen am
Kopfe und außerdem schwere innere Verletzungen
erlitten und liegt schwer darnieder. Die
übrigen von der einstürzenden Mauer getroffenen
Personen haben nur leichtere Verletzungen
davongetragen.
Eisleben. [Tödlicher Unglücksfall.] Ein

bedauerlicher Unfall ereignete sich auf der
Bahnhofstraße. Der MaschinenschlosserKoch
von hier, der auf dem Hoffnungsschachte be-
schäfttgt ist, kam mit setnem Fahrrade die
steile Bahnhofstraße herabgefahren. In der
Gegend des Spedittonsgeschäfts von Franke
wollte er einem Manne, der über den Fahr-
damm schritt, ausweichen. Durch einen un-
glücklichen Zufall überfuhr er den Mann und
er selbst flog mit voller Gewalt von dem
Rade auf das Straßenpflaster, wo er mit ge-
brochenem Genick tot lkegen blieb. Seine
Leiche wurde zunächst in das Gehöft des
Herrn Franke gebracht und später nach der
Leichenhalle geschafft. K. hinterläßt eine
kinderlose Witwe.

aufgefunden. Man denkt bei diesem Funde

Inserate
kosten die fünfgespaltene Petitzeile

oder deren Raum 10 Pfg.

Beilagen
erscheinen wöchentlich: Achtseitiges
Unterhaltungsblatt „Zeitsptegel“ und
des „Landmanns Sonntagsblatt“.
Einzelne Nummer des Blattes kostet10 Pfg

Duderstadt. Einen guten Fang machte die
Polizet durch die Verhaftung des Schneider-
gesellen Christian Bläß, der wegen eines von
ihm im Frühjahr zu Rollshausen ver-
übten Einbruchsdiebstahles von der Staats-
anwaltschaft in Göttingen steckbrieflich verfolgt
wurde. B. ist ein vielfach vorbestrafter Mensch;
er hat sich in der letzten Zeit in der hiesigen
Gegend umhergetrieben. Die Personalbeschrei-
bung des Osteroder Mörders soll auf ihn
ziemlich genau passen.
Ruhla. [Jugendliche Diebe. Hiesige

Schulknaben, von denen einer schon früher in
Eisenach einen Diebstahl begangen hatte,
stahlen schon seit einiger Zeit Waren, die sie
an Schulknaben weiker verhandelten. Die
Untersuchung gegen die jugendlichen Diebe ist
eingeleitet. Die beiden Bürschchen, von denen
einer sogar Revolver und Dolchmesser beti sich
führte, sind der Polizei übergeben worden;
der eine entwischte Freltag abend aus dem
Polizeibureau und ist erst am Sonnabend zu
seinen Eltern zurückgekehrt.
Kamenz. Beim Schlachten einer milzbrand-

kranken Kuh im nahen Gelenau zog sich der
dortige Hausschlächter Techritz kürzlich dadurch
eine Blutvergiftung zu, daß er eine kleine
Rißwunde an der Hand nicht beachtete.
Wenige Tage darauf starb der Mann. Jetzt
ist nun auch die Ehefrau des Besitzers der
Kuh, welche gleichfalls mit dem Kadaver in
Berührung gekommen war, eines qualvollen
Todes Von drei weiteren Personen,

ubeLen zeigt
bensgefahr sind.
Heiligenstadt. Ein bedauernswerter Unfall

ereignete sich am Sonnabend auf dem Hofe
des Landwirts R. Schäfer in Günterode.
Die unverhetratete Schwester Sch.'s war auf
dem Boden des Stallgebäudes beschäftigt, als
sie beim Heruntersteigen ausglitt und auf
einen Holzsttel fiel, wobet sie schwere innere
Verletzungen davontrug. Die Verunglückte
wurde hierher nach dem Krankenhause der
Barmherzigen Schwestern überführt, wo sie
etwa eine halbe Stunde nach der Operation
verstarb.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
Leipzig, 17. September

Austrieb: 476 Rinder, und zwar: 142 Ochsen
22 Kalben, 185 Kühe, 127 Bullen 174 Kälber, 639
Stück Schafvieh, 1637 Schweine zusammten 2926
Tiere. Ochsen 1. vollfleischige, ausgemästete höch-
sten Schlachtwertes bis zu 6 Jahren, Schlachtgewicht
98, 2. junge fleischige, nicht gusgemästete, ältere aus-
geinästete, Schlachtgewicht 86, 3. mnäßig genährte
junge, gut genährte ältere, Schlachtgewicht 79 4. ge-
ring genährte jeden Alters, Schlachtgewicht 70,
Kalben und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete
Kalben höchsten Schlachtwertes, Schlachtgewicht 87,
2. vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu 7 Jahren, Schlachtgewicht 85, 3. ältere
ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Kalben, Schlachtgewicht 78, 4. mäßig ge-
nährte Kühe und Kalben, Schlachtgewicht 69, 5. ge-
ring genährte Kühe und Kalben, Schlachtgewich-:
Bullen: 1. vollfleischige höchsten Schlachtwertes,
Schlachtgewicht 81, 2. mäßig genährte jüngere und
gut genährte ältere, Schlachtgewicht 78 bis 70.
Kälber: feinsteMast- (Vollinilchmast) und beste Saug-
kälber, Lebendgewicht 60, 2- mittlere Mast- und gute
Saugtälber, Lebendgewicht 56, 3. geringe Saugkälber
Lebendgewicht 50. Schafe,: 1. Mastlämmer und jün-
gere Masthammel, Lehendgewicht 44, 2. ältere Mast-
hammel, Lebendgewicht 48. Schweine: 1. vollflei-
schige der feineren Rassen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 1, Jahren, Schlachtgewicht 76, 2. voll-
fleischige, Schlachtgewicht 74, 3. gering entwickelte
Schlachtgewicht 72, 4. Sauen und Eber, Schlachtge-
wicht 71. Alles in Mark für 50 kg. Verkauf:
159 KRinder, und zwar: 134 Ochsen, 22 Kalben, 182
Kühe, 121 Bullen; 174 Kälber 504 Schafe, 1626
Schweine. Geschäftsgang Rinder, Schweine und
Schafe, Kälber gut.

Produktenbörse.
Berlin 17. September

Weizen per Sept. 175,50 M., Okt. 175,75
Mk., Dez. 176,50 Mk.

Roggen per Sept. 157,25 Mk. Okt. 158,25
Mk., Dez 160,25 Mk.

Hafer per Sept. 149,50 Mk. Dez 153,00 Mk.



Politische Rundschau.
Deutschland.

x Der Kaiser wird, wie nunmehr fest-

steht, am 22. d. zu einem etwa achttägigen Jagd-

aufenthalt in Rominten eintreffen.
Der Kaiser empfing in Breslau den

neuernannten stellvertretenden Kolonialdirektor
Dernburg in Audienz.

In Kamenz fand Montag vormittag in
Anwesenheit des Kaisers die feierliche Bei-
setzung des Prinzen Albrecht von Preußen,
Regenten von Braunschweig, statt. Weder der
Herzog von Cumberlaänd, noch sonst ein
Mitglied der herzoglichen Familie nahm an der
Beisetzung teil.

*Der braunschweigischeRegent-
schaftsrat hat die braunschweigische Landes-
versammlung auf Freitag, 21. d. vormittags zu
einer außerordentlichen Tagung einberufen, in
welcher über die Thronfolgefrage Be-
schluß gefaßt werden soll.

*Der Hamburger Senat hat die
Mitgenehmigung der Bürgerschaft dazu bean-
tragt, daß zur Unterstützung der durch das
Erdbeben in Chile Geschädigten 10 000
Mark bewilligt werden.

Der Bremer Bürgerschaft ist ein
von einer gemeinsamen Deputation des Senates
und der Bürgerschaft ausgearbeiteter Gesetzent-
wurf zugegangen, der für die bremischen Staats-
arbeiter Penstonsberechtigung vorsieht.

OSsterreich-Ungarn.

*Die Wahlreform hat schon wieder zu
einem Zusammenstoß zwischen Polen und
Deutschen geführt. Es ruft große Miß-
stimmung unter den Deutschen hervor, daß sich

Ministerpräsident v. Beck im Wahl-
reformausschuß nicht grundsätzlich gegen den
polnischen Antrag auf Einsetzung eines Unter-

ausschusses zur Abgrenzung der Machtbefugnisse
des Reichsrats und der Landtage aussprach.
Die Deutschen erklärten, ein solcher Antrag ge-
höre nicht zur Wahlreform und sei für diese
gefährlich. Falls der polnische Antrag zur
Durchführung gelangt, ist eine Ministerkrisedurch
Ausscheiden der deutschen Minister aus dem
Kabinett beinahe unvermeidlich.

Frankreich.
*Präsident Fallisres, der in Begleitung

des Marineministers Thomson in
Marseilleeintraf, empfing die Offiziere der
auf der Reede vor Anker liegenden auslän-
dischen Geschwader. Die italienischen,
spanischen und englischen Offiziere übermittelten
dem Präsidenten die Grüße ihrer Herrscher,
wofür Präsident Fallisres seinen Dank und die

Versicherung seiner herzlichen Gesinnung auszu-
sprechen bat. Fallisres empfing sodann die
Admiraleund höheren Offiziere des Mittel-
meergeschwaders und erklärte, er sei
überzeugt, daß das Land für seine Verteidigung

aguf den Opfermut der Marine rechnen könne.
S England.

*Kriegsminister Hald ane äußerte in einer
Rede über Heeresangelegenheiten in bezug auf
die auswärtige Politik: Unsre Beziehungen zu
Frankreich sind enger und intimer alsje zuvor,
und sie haben uns in freundliche Beziehung zu
der russischen Regierung gebracht, ungeachtet
ihrer gegenwärtigen Schwierigkeiten. Unsre
Beziehungen zu Deutschland sind
besser, als sie vor kurzem waren. Eines der
Vorkommnisse, die auf die Neigung Englands
und Deutschlands hindeuteten, sich zwar als

Nebenbuhler, aber doch als freundliche Neben-
buhler zu betrachten, sei die Zurückziehung
nahezu der Hälfte der deutschen Streit-
kräfte aus Südafrika seitens der Deutschen.

Der neue japanische Gesandte in
London scheint das von seiner Regierung in
ihn gesetzte Vertrauen völlig zu rechtfertigen.
Ihm war die Aufgabe zugefallen, die in Eng-
land gegen Japan herrschende Verstimmung
nach Möglichkeit zu beseitigen. Das ist dem
klugen Diplomaten offenbar gelungen, denn wie
verlautet, wird sich die in Ostasien befindliche
Abteilung der englischen Flotte nach Port
Arthur zum Besuch begeben.

P Auf schiefer Bahn.
20] Roman von Reinhold Ortmann.

(ortsetzung.)

DieseZurückhaltung hatte Herta nach und nach
die Uberzeugung beigebracht, daß ihr Gatte als ein-
gefleischter Geschäftsmann keinekünstlerischenInter-
essen und nicht das geringste künstlerischeVerständ-
nis habe. Sie hatte wohl einige fruchtlose Ver-
suche gemacht, ihn in ihren Ideenkreis hinein-
zuziehen aber seine allzu ernsthafte und gründ-
liche Art, die Dinge zu betrachten, hatte ihr
bald die Lust dazu genommen. Seine kühleGemessenheit im Derttehr mit den Hausfreunden
aus Künstler- und Schriftstellerkreisen war
vollends von so verstimmender Wirkung auf sie
gewesen, daß sie völlig darauf verzichtet hatte,
ihn zugunsten ihrer idealeren Neigungen seinen
nüchternen kaufmännischen Sphären zu ent-
fremden.

Daß ein so geartetes eheliches Verhältnis
früher oder später zu unerträglichen Zuständen
und ernsten Konflikten führen könnte, war ihr
bisher eigentlich nie in den Sinn gekommen.
Ihr Gatte war ja allem Anschein nach mit der
Gestaltung der Dinge ganz zufrieden gewesen
und sie selbst hatte weder Zeit noch Lust, sich
über Möglichkeiten, die in irgend einer ferner
Zukunft lagen, schon jetzt das Köpfchen zu zer-brechen. Erst seit dem Tage, wo ihr HKicard
zum ersten Male mit deutlichen Worten zu er-
kennen gegeben hatte, daß er sich durch ihre
Lebensweise zurückgesetzt und benachteiligt fühle,
war diese heitere Sorglosigkeit ihres Gemüts
durch allerlei häßliche Gedanken beeinträchtigt

Jtalien.
Wie verlautet, ist man im Vatikan

entschlossen, in nächster Zeit in Konstantinopel
eine päpstliche Nunziatur (Vertretung)
einzurichten.

Der 15. internationale Kon greß der
Friedensfreunde, dessen Verhandlungen
acht Tage in Anspruch nehmen werden, ist in
Mailand eröffnet worden. Aus aller Herren
Länder waren an 400 Abgeordnete erschienen.
Vom Präsidenten der Ver. Staaten
lief ein Zustimmungstelegramm ein.

Schweden.
*Die Regierung übertrug der Firma

Krupp die Lieferung von 24 Festungs-
haubitzen trotz des Protestes der schwedischen
Kanonenwerkstatt Bofors Gullspang. Die

General Trepow

schwedische Artillerieverwaltung erklärte, daß die
einheimischen Werkstätten vorläufig noch kein
annehmbares Geschütz konstruiert hätten, auch

wies sie die Behauptung zurück, daß der Kontrakt
mit Krupp ungünstig sei. Die Frage der Feld-
haubitzen ist in Schweden noch nicht gelöst.

Es konkurrieren Krupp, die Rheinische Metall-
warenfabrik und die einheimischen Werke.

Rußland.

Die vielbesprochene Reise des Zaren in
die finnischen Gewässer, die man in manchen
Kreisen für eine Flucht zu halten geneigt war,
hat schnell ihre Erklärung gefunden. Das
Ministerium Stolypin hat nämlich in Ab-
wesenheit des Zaren (also ohne dessen Verant-
wortlichkeit) jedwede Tagung der Kadetten-
partei, wie auch die des Verbandes vom

30. Oktober verboten. Als Grund des

Verbotes wurde von der Regierung nur an-
gegeben, aus den Statuten sei nicht ersichtlich
ob derBegriff konstitutionelle Grundder Aufa sungder Parte dem Gesetz
über die Reichsduma und den Reichstag über-
einstimmt. Nach diesen Maßnahmen der Re-
gierung, die schlimmereGewaltmaßregeln fürchten
lassen,ist die Stimmung im Lande wieder sehr
gedrückt. Sogar die Ergänzung der Armee
stößt auf große Schwierigkeiten, sodaß ein kaiser-
licher Befehl erlassen wurde, der für hartnäckige
Weigerung, der Wehrpflicht zu genügen, als
Strafen den Verlust der persönlichen und
Standesrechte bei Einstellung in die Korrektions-
und Arrestantenabteilungen auf 4--6 Jahre, oder
den Verlust der Standesrechte allein, verbunden
mit vier- bis sechsjähriger Zwangsarbeit, festsetzt.

General Trepow, der frühere Diktator
und jetzige Palastkommandant von Peterhof, ist
infolge eines Schlaganfalls plötzlich ge-
storben.

Balkanstaaten.

Nach vielfachem Ersuchen der Ver. Staaten
setzte der Sultan den Empfang des neuen
amerikanischen Botschafters guf Freitag,
den 21. September, fest. Auf Anfrage der
amerikanischen Regierung, weshalb der Empfang
so lange e wurde, gab die Pforte keine
Auskunft. Es scheint demnach, als set die Er-

stellu

jüdischen Kirchhof

krankung des Sultans doch ernster gewesen, als
amtlich zugestandenwurde.

Die Ankündigung der Pforte, daß sie
kriegerische Vorbereitungen seitens der bulga-
rischen Regierung nicht weiter dulden
werde, veranlaßt diese zu einer Entgegnung,
worin jede feindselige Absicht in Abrede gestellt
wird. Die Truppenbewegungen, wie
auch die überraschende Einziehung der Reserven,
werden ausschließlich mit den demnächst abzu-
haltenden Manövern erklärt.
*Prinz Georg von Griechenland

hat eine Proklamation an das kretische Volk
erlassen, in der er seinen Rücktritt von der
Stellung als Oberkommissar bekanntgibt
und erklärt, daß die Ernennung seines Nach-
folgers den nationalen Erwartungen entsprechen
werde. Prinz Georg wird die Insel verlassen,
ehe sein Nachfolger dort eintrifft, der, wie es
bestimmt heißt, der frühere griechische Minister-
präsident Zaimis sein wird.

Amerika.
*Die Feindseligkeiten auf Kuba

sind wieder in vollem Gange. Die Rebellen
haben San Domingo in der Provinz Santa
Clara angegriffen. Neue scharfe Gefechte fanden
in der Gegend von Havanna statt. Präsident
Roosevelts bisherige Maßregeln werden in
Washington wie in Kuba allgemein gebilligt.
In nächster Zeit werden von der amerikanischen
Marine acht Kreuzer und drei Kanonenboote in
den kubanischen Gewässern versammelt sein.

Asien.
*Die Japaner haben sich schnell in ihre

Rolle als Weltmacht eingelebt. Wie aus Tokio
gemeldet wird, beabsichtigen sie int Petersburg
und in Deutschland Handelsmuseen
einzurichten und gewerbliche Ausstellungen zu
veranstalten.

Der frühere chinesische Gesandte in Berlin
General Yintschang ist zum komman-
dierenden General des Kiangpeigebietes in der
Provinz Kiangfu ernannt worden. Nach
und nach sollen einem kaiserlichen Erlaß gemäß
alle bedeutenderen Verwaltungsstellen in China
mit Beamten besetzt werden, die bereits Europa
besucht haben. Es scheint also mit der Reform
durchaus Ernst gemacht zu werden.

Australien.

*Das Abgeordnetenhausdes austra-
lischen Bundesstaats hat Vorzugszölle
von 10 Prozent für en glische Waren be-
schlossen.

Die Vorgänge in Siedlce.
Wie aus Siedlce gemeldet wird, ist fest-

gestellt, daß die Zahl der Toten 142, die der

Schwer- und Leichtverletzten 450 beträgt 280
Personen find verhaftet worden. Wie immer
in solchen Fällen, hat nach langem Zögern nun
endlich auch die Regierung ihre amtliche Dar-

ngjener

urde auf Gorodnajastraße vom Balkon
eines Hauses auf einen Offizier geschossen.
7 junge Leute wurden verhaftet. Die Nacht
auf den 11. September war ruhig. Am
11. wurde abends auf der Stodolnajastraße

wieder auf einen Offizier geschossen“ Das
Militär beschoß hierauf zwei Häuser. In der
Nacht auf den 12. fielen zwei Schüsse aus dem
Garten bei der Rentei, offenbar gegen den
Wachtposten. Dieser antwortete mit 8 Schüssen.
In dem christlichen Hospital wurden 6 verwun-
dete Juden und eine Jüdin aufgenommen, von
denen drei gestorben sind. In das jüdische
Hospitalwurden 17 tote, 12 schwer- und 60 leicht-
verwundete Juden gebracht und 21 auf dem

begraben. 54 Personen
wurden verhaftet, davon 43 mit Waffen in der
Hand. Infolge von Brandstiftung entstanden
12 Brände, die von der Feuerwehr auf ihren
Herd beschränkt wurden. Aus den Geschützen
wurden 7 Schuß abgegeben. Durch das Ge-
wehrfeuer litten namentlich-die Häuser im Zen-
trum der Stadt. Viele Länden wurden ge-
plündert und Wohnungseinrichtungen zZerstört.
Die Juden wandern teilweise in die benach-
barten Städte und Dörfer aus. In der Stadt

-!-TJItÄ_trceccse,raaaarnaaarregxnæj[Cæe,gòcCcCcCtcnnaaaaaaaaaaaaaaaaaa

worden. Trotz ihres leichtblütigen Temperaments
war sie nicht oberflächlich genug, um sich der Er-
kenntnis zu verschließen, daß drohende Wolken
am Himmel ihrer Ehe heraufzu iehen begannen.
Aber sie dachte nicht daran, selbst für diese
unerfreuliche Erscheinung verantwortlich zu machen.
Ihr Gewissensprach sie vollständig frei.
Was sie getan hatte, konnte nach ihrer Über-

zeugung auch von dem strengsten Sittenrichter
nicht als eine Verletzung ehelicher Pflichten ge-
deutet werden. Wenn es ihr nicht mehr ge-stattet sein nach ihren Neigungen zu teden
und die goldenen Tage der Jugend zu genießen,
so war sie ja statt der freien Gefährkin ihres
Mannes nur noch seine bemitleidenswerte

Sklavin. Wenn das Ja, das sie am Altar ge-
sprochen, zugleich ein Gelöbnis gewesen war,
daß sie fortan alle ihre natürlichen Talente, alle
Begeisterungsfähigkeit ihrer jungen Seele ge-
waltsam unkerdrücken würde, um sich dem be-
schränkten Ideenkreise, den pedantischenGewohn-
heiten des Gatten anzupassen, so hatte sie an
jenem Tage nicht viel weniger als einen mora-
lischen Selbstmord begangen, und der Gedanke
an die Zukunft mußte ste mit Angst und Grauen
erfüllen. Alle guten Eigenschaften Richards,
die ihm einst ihre Zuneigung gewonnen hatten,
erschienen ihr jetzt alltäglich und unbedeutend
im Vergleich mit den glänzenden Vorzügen, die
ihr an andern Männern ihres Umgangskreises
aufgefallen waren. Es kamen Augenblicke, wo
sie nicht mehr begriff, daß er ihr hatte genügen
können Augenblicke, wo neben seinem ernsten,
stillen Gesicht ein schönes, dunkellockiges Haupt
mit geistvollen Zügen und tiefen, schwermütigen

Augen vor ihr auftauchte. Und in solchen Mo-
menten war es, wo sie sich aufrichtig unglücklich
fühlte doppelt unglücklich, weil es niemand
gab, dem sie sich hätte anvertrauen können.

Der Montag war gekommen, ohne daß sich
in der Art ihres Verkehrs mit dem Gatten
irgend etwas geändert hätte. Selbst die flüchtige
Begegnung bei den Hauptmahlzeiten schien
Richard Sieveking immer mehr abkürzen zu
wollen, und während der letzten vierundzwanzig
Stunden hatte sie ihn überhaupt nicht mehr ge-
sehen. Vielleicht war es gerade das, was für
ihren Entschluß, die demBildhauer gemachte Zu-
sage einzulösen, den Ausschlag gegeben hatte.

sie besaß, und begab sich in das Haus ihres
Vaters, um Hilde abzuholen. Das junge
Mädchen schienmerkwürdig bestürzt, als es sich
an sein Versprechen erinnert sah. Aber es war
nicht Hilde Löwengaards Gewohnheit, sich der
Erfüllung eines gegebenen Wortes zu entziehen.
Sie fragte nur, indem sie der Schwester dabei
ins Gesicht sah-

„Du bist also gewiß, Herta, daß nichts Un-
schickliches in diesem Besuche ist Ich meine
nicht, was die Leute etwa darüber reden könnten,
denn das ist mir natürlich sehr gleichgültig,
sondern ich meine, ob du ganz sicher bist, daß
nicht etwa die Herren selbst deshalb geringschätzig
von uns denken

Das heitere Lachen, mit dem ihr die Ge-
fragte antwortete, klang zwar keineswegs unge-
zwungen aber die Erwiderung mußte doch über-
Seentet genug gewesen sein,um Hildes letzte
edenklichkeiten zu zerstreuen.

chrecküchen VorgängefertigSieee ectenhe
schlagen wurde in Eschwege der Schlosser

geriet mit einem

herrschte am 12. vollkommene Ruhe, ebenso in
den übrigen Ortschasten des Gouvernements.“

Diese amtliche Veröffentlichung ist denn doch
sehr ungenügend gänzlich unbegründet läßt sie
es, wie die Judenverfolgungen und Plünderungen
entstehen konnten. Aufsehen erregende Einzel-
heiten, die sich aber nicht auf ihre Richtigkeit
kontrollieren lassen,werden englischen Zeitungen
aus Warschaugemeldet, danach seien die Juden
in Siedlce von dem Militär nicht nur ermordet,

sondern geradezu zu Tode gefoltert worden.
„Die Soldaten hackten ihnen ein Glied nach
dem andern ab. In einigen Fällen wurden
entkleidete Juden mit Kerzen gebrannt. Eine
Abteilung Soldaten setzte ein Haus in Brand,
in dem sich 10 Juden befanden. Die unglück-
lichen Leute zogen der mit Bestimmtheit zu er-
wartenden Folterqual den Tod in den Flammen
vor. Ahnliche Vorkommnissewurden aus andern

Stadtteilen berichtet. Vier der Hauptstraßen
der Stadt sind ganz und gar zerstört worden.
Viele Juden, die dem Tode dadurch entgingen,
daß sie sich wie tot auf den Boden streckten,
litten furchtbar, weil sie 48 Stunden hindurch
ohne Speise und Trank waren. Vor allem
aber läßt die Regierung in ihrer amtlichen Be-

kanntmachung den Vorwurf unerwidert, es sei
den flüchtenden Juden verwehrt worden, die
Stadt zu verlassen.

Von Nab und Fern.
t. Kaiserliche bedingte Begnadigung.

Der Kaiser hat dem FleischergesellenHutker zu
Oppeln, der wegen Diebstahls von Fleisch-
waren von der Oppelner Strafkammer zu 14Tagen
Gefängnis verurteilt worden war, diese Strafe
im Gnadenwege erlassen, jedoch mit der Maß-

gabe, daß sie vollstreckt werden soll, falls sich H.
innerhalb eines Jahres ein strafbares Vergehen
zuschulden kommen läßt.
Unfall eines Generalleutnants im

Manöver. Der Kommandeur der VII. Division,
Generalleutnant von Bernhardi, ist, wie aus
Salzwedel gemeldet wird, im Manöver bei
einem Angriff der 16. Ulanen gestürzt und über-
ritten worden. Der Verunglückte liegt zurzeit
in Beetzendorf.

eh. Die Zeitungen Europas. An der
Spitze des europäischen Zeitungswesens steht
das Deutsche Reich mit 5500 Zeitungen, von
welchen etwa 800 täglich erscheinen. An zweiter
Stelle steht England mit 3000 Zeitungen, doch
erscheinen hier 809 täglich. Frankreich folgt an
dritter Stelle mit 2800 Zeitungen, darunter den
vierten Teil täglicher oder zwei- bis dreimal
wöchentlich erscheinender. Jtalien weist 1200
Zeitungen auf, und dann folgen HOsterreich,Spanien, Kußland, Griechenland und die
Schweiz.
Wegen der Nürnberger Straßen-

tumulte schwebt gegen 57 Personen ein den
Landfriedensbruchs. Au

Widerstan

Möbius aus Berlin. M.

befreundeten Arbeiterin Streit, der in Schlägerei
ausartete. Hierbei ergriff der Arbeiter eine
Wagenrunge und schlug sie dem Freunde so
wuchtig über den Kopf, daß dieser drei Stunden
später an den Folgen der furchtbaren Ver-
letzung verstarb. Der Totschläger wurde in
Haft genommen.
Berschüttet

konnten nur ihre Leichen geborgen werden.
x Das Kind des Raubmörder-Ehe-

paares, das im Gefängnis geborene Kind der
Eheleute Bloemers, dessen Vater kürzlich hin-
gerichtet, während die Mutter zu lebensläng-
lichem Zuchthaus begnadigt wurde, hätte nach
seiner Ubernahme in die öffentliche Armenpflege
nach Holland gebracht werden müssen, weil es
durch die Eltern holländische Staatsangehörigkeit
erlangt hat. Die Gesellschaft für Seraphische
Liebeswerke in Düsseldorf hat sich jedoch bereit
erklärt, das verwaiste Kind dauernd in unent-
geltliche Pflege zu nehmen.

„Habe ich dir

mir anfertigen soll? Und könnten wir nicht zu
diesen Bildhauern gehen, wie in jedes andre
Geschäftslokal, wo wir einen Einkauf oder eine
Bestellung zu machen wünschen Wenn es
nicht wegen der Uberraschungwäre, die ich be-
absichtige, würde ich wahrhastig weder vor meinem
Manne noch vor sonst jemand ein Geheimnis
daraus machen.“
In einer geschlossenen Droschke legten sie

den ziemlich weiten Weg bis in die Arbeiter-
vorstadt zurück, und die junge Frau blickte nun

en langen, unsauberen Hof mit seinen
lärmenden Kinderscharen zu überschreiten. Es
bedurfte verschiedener Erkundigungen, ehe sie die
rechte Tür gefunden hatten, und die sonderbare
Art, wie sie dann von der mürrischen alten Auf-
wärterin gemustert wurden, war wenig danach
angetan, sie in eine behaglichere Stimmung zu
versetzen.

förmliches Verhör mit ihnen anzustellen aber
noch ehe sie über die ersten Fragen hinaus-

Bühne zu sehen gewöhnt ist, als einem Bild-
hauer, der eben seine Arbeit verläßt. Auch

t wurden in Neufanger vei
Naugard bei einem Brunnenbau zwei Arbeiter
durch Erdmassen. Nach zwölfstündiger Arbeit

denn nicht gesagt, du
Närrchen, daß Bruno Meinardi eine Büste von

doch recht zZaghaft darein, als sie sich anschickte,
Sie legte das einfachste Straßenkleid an, das [d

Die Person schien nicht übel geneigt, ein

gekommen war, öffnete sich die Tür zu dem
eigentlichen Atelier, und Bruno Meinardi, der
raschen Schrittes heraustrat, hieß sie mit gewin-
nender Liebenswürdigkeit willkommen. Erhatte
offenbar heute ganz besondere Sorgfalt auf seine
äußere Erscheinung verwandt, denn er glich in
seiner zugleich eleganten und genialen Kleidung
viel eher den Künstlertypen, die man auf der
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ideen vertretenden Zeitschrift, schlossen sich einer

Feuersbrunst.In Hammerthal bei Blanken-
stein zerstörte eine mehrere Stunden andanernde
gewaltige Feuersbrunst ein Wohnhaus, die
Werkstäkten und ein großes Holzlager der Firma
Blankennagel vollständig. Der Schaden beträgt
etwa 100.000 Mk. und ist nur teilweise durch
Versicherung gedeckt.

Der Selbstmordeines Millionärsohnes in
Wien. Das Ereignis des Tages für die Wiener
Gesellschaft ist der Selbstmord des jungen Wiener
Advokaturkandidaten Dr. Egon Ehrenzweig, der in
den Kreisen der Wiener Lebemänner eine große
Rolle spielte und auch bei den Wiener Geldgebern,
Wechselagenten und Wucherern wohlbekannt war.
Er war der einzige Sohn des reichen Bankters
Jaques Ehrenzweig, der dem Sohn große Geld-
mittel zur Verfügung stellte. Trotzdem war Dr. Egon
Ehrenzweig fortwährend in Geldverlegenheiten und
von Gläubigern bedrängt. Es waren stets große
Akzepte auf ihn in Umlauf, die er meist nicht zahlen
konnte. Sein Kredit wurde auch stark von seinen
Freunden in Anspruch genommen. Aus diesen
Gründen war er mit dem Vater stets in Konflikt,

der Einschränkung seines luxuriösenLebens zur Be-
dingung weiterer Unterstützung machte. Der Sohnsetzte
jedoch sein verschwenderischesLeben auch nach seiner
Verheiratung fort. Er brachte den verflossenen
Sommer mit seiner Gattin auf einem Schloß in
Steiermark zu. In den letzten Tagen war ein
Atzept auf 400000 Kronen fällig geworden, dessen
Einlösung Bankier Ehrenzweig verweigerte, indem
er verlangte, der Sohn solle sich unter väterliche
Kuratel setzen lassen und mit einem Jahresgehalt
von 10000 Kronen begnügen. Hierüber enkstand

ein heftiger Streit zwischen Vater und Sohn, der
aus Steiermark in die väterliche Villa in Mauer
bei Wien kam, wo auch gerade eine große Gesell-
schaft geladen war. Es kam zu einer heftigen

Szene zwischen Vater und Sohn, der die Untker-
werfung unter die väterliche Kuratel verweigerte.
Als abends die Gesellschaft in der Villa versammelt
war, begab sich Dr. Egon Ehrenzweig in den
Garten, wo er sich erschoß. Die Leiche wurde erst
entdeckt, nachdem die Nachbarn auf den Schuß im
Garten aufmerksam gemacht hatten.

Durch giftige Gase erstickt. In Zsolna
im ungarischen Komitat Trencsen sind in einer
Zellulosefabrik von 14 Arbeitern zehn in
schwefligen Gasen erstickt.
Kampfmit einem Bären. Dem Rozsnyoer

Waldheger Jablonai widerfuhr kürzlich ein
Abenteuer, das ihm leicht das Leben hätte
kosten können. Auf der Runde im Walde von
Szoroskö (Ungarn) sah er sich plötzlich einem
gewaltigen Bären gegenüber. Jablonais Gewehr
war nicht geladen, flüchten konnte er nicht mehr,
somit blieb ihm nichts andres übrig, als das
Tier anzugreifen. Er begann ein Ringen mit
dem Bären, der ihn zu Boden warf, ihm zwei
Finger abbiß und ihn auch am linken Unter-
schenkel schwer verwundete. Auf die lauten
Hilferufe Jablonais eilten nun einige Holz-
fäller herbei, die die Bestie vertrieben noch
bevor sie den Waldheger zu töten vermochte.
eliegt jetzt schwer verletzt im Komitats-
spital.

Aufsehenerregende Verhaftung in

arrs. Du Verha leketen en
ng u ffen. Die jungen

Leute, meist M einer kühne Reform-

Bande an, die im Künstlerviertel eine Fabrik-
stätte für falsche Zehnfrankstücke besaß. Die
Münzenausgabe erfolgte auf Rennplätzen, in
Kurorten und Seebädern. Man schätzt die Zahl
der Beteiligten auf nahezu hundert.

ehk. Therese Humberts Flucht vor
Journalisten. Therese Humbert, die große
Schwindlerin, ist frei, aber schon befand sie sich
wieder auf der Flucht, diesmal vor Journalisten.
Als sie aus dem Gefängnis in Paris ankam,
hefteten sich die Berichterstatter zweier Zeitungen
an ihre Fersen, und es gelang ihr erst nach
einer recht romantischen Flücht, die beiden los
zu werden. Therese nahm am Bahnhof einen
Wagen, aber auch die Journalisten folgten ihr
in einer Droschke. Zuerstging es nach der
Wohnung ihrer Schwiegermutter, in der Rue
Condé. Aber hier war niemand anwesend, und
so ging die Reise in Begleitung der unermüd-
lichen Berichterstatter weiter nach deim Hotel

„Continental“. Da hier alle Zunmer besetzt
waren, gab sie ihrem Kutscher eine Adresse in

herumirrte, w

Dder Rue Rivoli und ließ hier die Reporter

Hilde, die er während des Künstlerfestes in
nahezu beleidigender Weise übersehen hatte, be-
grüßte er heute mit großer Zuvorkommenheit;
sie aber reichte ihm nicht die Hand, wie es
Herta getan hatte, und ihre Wangen glühten,
als sie zögernd hinter der Schwester die Schwelle
überschritt.

Theodor Meinardi stand im weißen Leinen-
tittel auf seinem gewöhnlichen Arbeitsplatze an
einem der Fenster. Er hatte offenbar nichts von
der großen Auszeichnung gewußt, die ihm an
diesem Vormittag widerfahren sollte, denn auf
seinem Gesicht spiegelte sich deutlich das ge-
waltigste Erstaunen, und seine Begrüßung der
beiden Damen fiel unter dem Einfluß einer
offenkundigen Verlegenheit ziemlich ungeschickt
aus. Er richtete einen halb fragenden und halb
vorwurfsvollen Blick auf den Bruder; dieser
aber schenkte ihm nicht die geringste Beachtung
und wandte seine Augen nicht für einen ein-
zigen Moment von Herta Sievekings anmutiger
Erscheinung ab. Als stände es ihm allein zu,
den Besucherinnen die unter den obwaltenden
Umständen zulässigen Aufmerksamkeiten zu er-
weisen, begann er sie in dem weiten, schmuck-
losen Raume umherzuführen und ihnen die
gewünschten Erklärungen zu den zZahlreichen
Modellen und Gipsabgüssen zu geben, die da
in buntem Durcheinander an den Wänden auf-
gestapelt waren.

Herta war sichtlich froh, daß seine Gewandt-
het und Beredsamkeit ihr Zeit ließen, der eigenen
Vetwirrung Herrin zu werden Hilde aber
örle ihm nur ein paar Minuten lang in un-

sohlener Zerstreutheit zu, um dann mit einem

eine halbe Stunde vor der Tür warten. Von
hier aus ging es noch nach einem halben Dutzend

andrer Stellen, und immer jammerte sie den
Journalisten gegenüber, daß sie ihren Mann nicht
finden könne, der am gleichen Abend aus dem Ge-
fängnis entlassen worden sei. Sie fügte hinzu,
daß sie nur 10 Frank in ihrem Besitz habe.
Endlich, gegen ein Uhr nachts meinten die
Journalisten, es würde nun für ste Zeit, daß
sie bald ein Zimmer finde und Therese Humbert
ging denn auch in ein Hotel in der Nähe des
Triumphbogens, wo sie 20 Frank für den Tag
zahlen sollte. Die Journalisten entfernten sich,
denn sie hatten ihren Zweck erreicht und glaubten
nun, am andern Tage die entlassene Gefangene
aufsuchen zu können. Doch kaum hatten sich
die Herren entfernt, so bezahlte Frau Humbert
den kurzen Aufenthalt im Hotel und verschwand
an eine bisher unbekannte Adresse.

Eine dramatische Dichterin im Ge-
fängnis. Die französische Schriftstellerin
Madame de Guertier stand dieser Tage vor

einer Pariser Strafkammer. Die etwa 40 Jahre
alte Dame hatte erst im Jahre 1904 von der
Akademie den Preis für einen Band Erzählungen
erhalten, die ste unter dem Namen Mac Ramey
mit einer Vorrede des Generals Du Barrail
hatte erscheinen lassen. Frau de Guertier, die
einer alten normannischen Familie angehört,
hat auch einige Dramen geschrieben, die mit
gutem Erfolge aufgeführt wurden. Sie ist die
Schwägerin eines ehemaligen Kammergerichts-
präsidenten. Zuletzt war sie Sekretärin eines
Arztes. Diesem entwendete sie einen kostbaren
äghptischen Ring und mehrere andre Kleinig-
keiten. Hierfür verurteilte der Gerichtshof ste zu
13 Monat Gefängnis.
Bluttat eines Tobsüchtigen. In der Nacht

wurde die 42jährige Witwe Frau Prevot, die mit
ihrem 18jährigen Sohne und ihrer 16jährigen

Tochter eine kleine Wohnung in der Rue de Clig-
nancourt inne hat, durch ein sellsamesGeräusch auf-
geweckt. Sie wollte die Lampe anzünden, aber die
Flamme des Zündholzes zeigte ihr einen jungen
Mann, der ein langes Küchenmesser drohend in der
Hand hielt, so daß sie vor Schreck das Zündhölzchen
ausgehen ließ. Sie hatte in dem nächtlichen Be-
sucher einen ihrer Nachbarn, den 23jährigen Post-
beamten Courriesres erkannt. Dieser junge Mann
hatte plötzlich einen Tobsuchtsanfall bekommen
und war in die Wohnung der Witwe Prevot
durch den unwiderstehlichen Drang, zu morden,
getrieben worden. Derselbe stürzte sich auf
die zu Tode erschreckte Frau und stieß ihr das
Messer in die linke Brust. Auf ihre Hilferufe eilte
ihr Sohn herbei, gegen den der Wahnsinnige dann
seine Wut kehrte; auch er erhielt einen Stich in
die linke Brustseite. Die ebenfalls herbeigeeilte
Tochter war über das sich ihr bietende Schauspiel
so entsetzt, daß sie sich aus dem Fenster der im
sechsten Stockwerke gelegenen Wohnung herabstürzte.
Das unglückliche junge Mädchen wurde völlig ver-
stümmelt aufgehoben und hauchte sofort nach der
Uberführung in das Hospital sein Leben aus. Als
man in die Wohnung drang, hatte sich der Wahn-
sinnige geflüchtet; der Zustand Frau Prevots und
ihres Sohnes soll gleichfalls hoffnungslos sein.

ach der D Straßenfrü als er in
seineWohnung zurückkehren wollte, in die Kranken-
abteilung des Depots gebracht.

Explosion in einer Pulverfabrik. In
der Pulverfabrik zu Montfaucon bei Besangon
(Frankreich) wurden bei einer Explosion sieben
Personen getötet und viele verletzt.

20 000 Arbeiter ansgesperrt. In der
belgischen Grenzstadt Verviers findet in den
nächsten Tagen die abermalige Aussperrung
sämtlicherTextilarbeiter statt es werden hiervon
20000 Arbeiter betroffen.

ch. Ein Dampfer gestohlen. Im heiligen
Rußland ist alles möglich, dort werden sogar
Dampfer gestohlen. Im Häfen von Wladiwostok
lagen einige Transportdampfer, die nun nach
Beendigung des Krieges wegen ihrer gerade
nicht besonderen Beschaffenheit verkauft werden
sollen. Kurz vor dem Verkauf entdeckte man,
daß der beste dieser Dampfer, die „Mathilde“,
verschwunden war. Wie die „Petersburger
Zeitung“ wissen will, hat ein unternehmender
Russe den Dampfer mit einer Anzahl Japaner
besetzt und ihn dann aus dem Hafen von
Wladiwostok geschmuggelt und nach Japan

FolgenschwererHotelbrand inAmerika.
Das Gilmour-Hotel in Ottawa, Kanada, wurde
durch Feuer völlig zerstört. Viele Gäste sprangen
aus den Fenstern und wurden schwer verletzt,
viele andre werden vermißt. Das Hotel war

gelegentlich der Industrie-Ausstellungüberfüllt
die Gäste schliefen zum Teil im Korridor.
Die Weitgereisten. Unter einer gewissen

Klasse Amerikaner, die gern mehr scheinen
möchten, als sie sind, hat sich nach dem
„B. L.-A.“ in den letzten Jahren eine kuriose
Liebhaberei herausgebildet, näilich, ihre Koffer
über und über mit Gepäckmarken aus den ver-
schtedenstenStädten und Ländern zu bekleben,
um den Eindruck zu erwecken, sie hätten die
ganze Welt bereist. In Brooklyn hat sich jetzt
ein besonderes Geschäft gebildet, das sich der
Pflege dieser Liebhaberei widmet. Für ein paar
Dollar kann der Amerikaner seinen Koffer dort
völlig mit Gepäckmarken pflastern lassen, so
daß der Eindruck entsteht, der Besitzer habe
eine großartige Reise um die ganze Welt ge-
macht.

O Strenge Gesetze gegen das Spiel
in Australien. Der Feldzug gegen das
Spielen hat in Australien einen großen Erfolg
erzielt und sich nun auch äuf Neu-Seeland
ausgedehnt. Es ist berechnet worden, daß in
Australien jährlich etwa 120 Millionen Mark
für Wetten ausgegeben werden, und in einer
großen Volksversammlung, die kürzlich in
Melbourne abgehalten wurde, sprachen sich alle
Redner für das sehr strenge Gesetz aus. Das
Gesetz verbietet die Wettläden, Wohltätigkeits-
lotterien und das private Kartenspiel. Die
sogenannten Totalisatorwetten auf dem Rennplatz
sind gestattet, sofern der Einsatz nicht über fünf
Mark beträgt. Auch die Veröffentlichung der
Wettlisten wird verboten und der Polizei das
Recht eingeräumt, die Zahl der Rennen fest-
zusetzen.

Gerichtshballe.

Frankfurt. Als am 25. August das Hom-
burger Bataillon mit der Eisenbahn nach Mainz
verladen wurde, um an der Kaiserparade auf dem
„Großen Sand“ teilzunehmen, wollte der Füsilier
Raab in ein bereits besetztes Abteil einsteigen.
Der Unteroffizier, der die Aufsicht führte, forderte
ihn auf, weiter hinten Platz zu nehmen. Raab aber
gehorchte nicht und wurde deshalb vom Kriegsgericht
zu 43 Tagen Gefängnis verurteilt. Denn die Ge-
horsamsverweigerung war vor versammelter Mann-
schaft und unter dem Gewehr begangen worden.
Saarbrücken. Am 22.Januar d, abends gegen

8 Uhr, fuhr der Frankfurter Schnellzug auf dem
Bahnhofe Friedrichsthal in einen Gükerzug, wobei
wie durch ein Wunder niemand ernstlich verletzt
wurde, aber großer Materialschaden entstand. Aus
dem Zeugenverhör ginghervor, daßdasHaupteinfahrts-
signal nicht richtig funktionierte. Der Stations-
asststent Poetsch, der vott verschiedenen Zugführern
an dem fraglichen Tage auf den Übelstand auf-
merksam gemacht worden war, aber nichts zu seiner
stellung getan hatte,wurde zu200Mark Geld-un verurteilt, derLokomotivführer des Schnell-

zugs, Witzel, und der Weichensteller Mundenjohl
wurden freigesprochen.

Eine sechsfache Hinrichtung.
Zu Fort Smith wurden sechs Mörder in

Gegenwart von 2000 Zuschauern gehängt. Die
„Jllinois-Staatszeitung schreibt darüber: „Acht
Todesurteile waren vor einigen Wochen vom
Bundesgericht in Fort Smith über gefährliche
Mörder aus Arkansas und dem Indianer-Terri-
torium gefällt worden. Einer der Verurteilten,
der Neger Butler, hat dem Henker die Arbeit
erspart, indem er kürzlich einen Fluchtversuch
machte, und dabei erschossenwurde. Ein andrer,
der erst 16jährige weiße Oskar Snow, ein
Kerlchen wie Milch und Blut, wurde Zzu lebens-
länglicher Einsperrung begnadigt. Die sechs,
die wirklich inFort Smith baumelten, vertraten
die verschiedensten Rassen und Rassenmischungen.
In John Whittington war ein unversälschter
Kaukasier, wilder Grenzstrolch, und hatte auf
dem Gebiete der Chollaw-Nation einen Raub-

mord an einem alten Manne begangen. Sein noch
gefährlicherer Galgenkandidat Daniel Evans,

gebracht, wo er als Lagerschiff dienen soll. gleich Whittingtst aus dem Süden der Union

stammend, rühmte sich ebenfalls „reinen“ kau-
kasischen Blutes. Er war an einer Menge
Raub- und Mordtaten in Texas und dem
Indianergebiete beteiligt und gab die Zahl der
von ihm ungestraft verübten Morde auf 48 an.
Der dritte, Smoker Mankiller, oder der „rauchende
Menschentöter“, war ein prächtig gebauter
jugendlicher Cherokee, der seinem Namen Ehre
gemacht hat. Auf der Truthahnjagd hatte er
von seinem Begleiter, Mr. Short, dessen Gewehr
geborgt, dann den nichts Arges ahnenden Mann
in den Rücken geschossen und ihm, um seinen
Tod zur völligen Gewißheit zu machen, noch
sechs Dolchstiche versetzt. Von den Galgen-
genossen war er der einzige, der kein Englisch
sprach. Sam Fooh war ein junger Halbblütiger,
halb Cherokee, halb Weißer und gleich Man-
killer ein ganz hübscher Bursche. Sein Opfer
war ein Schulmeister namens Raff, an dem er,
weil er wußte, daß derselbe 300 DSollar bei sich
trage, aus sicherem Hinterhalt Raubmord be-
gangen hatte, als das Opfer auf dem Wege
nach Kansas war. Nr. 5, James H. Moore,
ein kaum dem Knabenalter entwachsener,
wunderhübscher Junge von 3weifelhafter Ab-
stammung, aber mehr kaukasisch als indianisch,
gehörte zu einer Räuberbande in Texas und
im Indianerterritorium, wurde auf dem Boden
von Kansas mit einem Spießgesellen beim
Pferdediebstahl abgefaßt und erschoß einen der
ihn verfolgenden Polizisten. Nr. 6, Aleck
Campell, vertrat in der Galgengesellschaft die
äthiopische Rasse; er war ein erst zwanzig-
jähriger, stämmiger, roh aussehender Neger, der
vor einigen Monaten zwei Leute erschossen.

Obgleich es beharrlich regnete, wär doch aus
nah und fern auf Maultierwagen und Ochsen-

wagen alt und jung, weiß, schwarz und rot,
zum Schauspiele der Hinrichtung herbeigeströmt,
und nicht weit vom Galgen wurden an be-
sonderen Ständen Wassermelonen, Apfelwein
und wohl auch Schnaps feilgeboten. Zu je
zwei aneinander gefesselt, bestiegen die Todes-
kandidaten mit ihren Beistehern das von vierzig
bewaffneten Leuten des Bundesmarschalls um-
stellte Schafott und sangen auf demselben ge-
meinsam drei Choräle. Alle sechs starben
natürlich ganz mutig, und da man sich in jener
Gegend aufs Henken versteht, so verendeten
sie schnell.“

Buntes Allerlei.
eh. Ausgeglichen. Ein Landmädchen

heiratete einen Kutscher und am Tage nach der
Hochzeit versicherte dieser sein Leben mit 10 000
Mark. Gleich darauf mußte er mit einer Ge-
sellschaft von Sportsleuten über Land und auch
die junge Frau ging mit, um zu kochen und
aufzuräumen. Durch einen unglücklichen Zufall
wurde der junge Ehemann eines Tages er-
schossen. Die Witwe teilte dies ihren Ange-
hörigen durch einen Brief mit, in dem es hieß:;
„Bill starb gestern. DerVerlust istdurch Lebens-
versicherung vollkommen gedeckt.“
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ch. Unter Freundinnen. Betty: „George
wollte gestern abend durchaus wissen, ob die
Rosen auf deinen Wangen auch echt seien.“
Mary: „Nun, was sagtest du?“ Betty:

„Garnichts, ich zuckte nur die Schultern.“
Eine begeisterte Leserin. Du strahlst

ja vor Freude, Elli2“ Backfisch: „Ja, weißt
du, der Held des Romans, den ich gerade lese,
ist soeben vom Oberleutnant zum Rittmeister
befördert worden.“ (Mess

Die Hauptsache. „Ich bin das Haupt
im Hause!“ rief ein Mann seiner zänkischen

Frau zu. „Das bist du auch“, gab sie zur
Antwort, „aber ich bin die Mütze darauf

eh. Aufrichtig. Simmons: Johnson
wünscht von mir Geld zu leihen. Weißt du
etwas von ihm Coy: „Ich kenne ihn so

genau wie dichl Ich würde ihm aber kein Geld
leihen

übertrieben. Millionär (bemerkend, daß
au seinem prächtigen Palais ein Stückchen
Mauerputz abgefallen): „Hausmeister,wie können
Sie mich in einer Ruine wohnen lassen
onuexs H. Aretor, 8286me- (Dorfb.)

mutigen Entschluß zu Theodor Meinardi hinüber-
zugehen, der zwar die Modellierhölzer weggelegt
hatte, aber bei seiner Arbeit stehen geblieben war.

„Was Ihr Bruder uns da zeigt, sind ja
fast nur Kopien nach den Werken andrer „Künst-
ler“, sagte sie, „und viele von ihnen kenne ich
schon von den Museen. Aber ich möchte sehr
gern etwas von Ihren eigenen Arbeiten sehen.
Wäre es unbescheiden, Sie darum zu bitten

„Sie meinen von den Arbeiten meines
Bruders, denn die meinigen kommen da wohl
nicht in Frage.“

„Doch, ich meine gerade die,“ beharrte sie,
und es war ihr anzusehen, wie sie dabei ihre
ganze Tapferkeit zusammennahm. „Zum Beispiel
diese kleine Figur da, an der sie eben beschäftigt
sind darf ich ste betrachten 2
Sie näherte sich der Tonstatuette, die wieder

eine Bacchantin darstellte und gab sich recht-
schaffen Mühe, in dem Ausdruck ihres Gesichts
nichts davon zu verraten, daß der Anblick dieses
ziemlich nichtssagenden Puppchens ihr eigentlich
eine große Enttäuschung bereitete. Ganz deut-
lich empfand sie, daß die klaren Augen des
Bildhauers beobachtend auf ihr ruhten, und
eben deshalb brachte sie es zu ihrem geheimen
Verdrusse nicht fertig, eine von den landläufigen
Phrasenherzusagen.
Es gab auf diese Art ein Schweigen, das

um so peinlicher wurde, je länger es währte und
dann flutete es wieder verräterisch heiß über ihr
Antlitz, als Theodor Meinardi endlich sehr
ruhig sagte

„Sie haben sich wohl nun überzeugt, daß
es nicht der Mühe wert ist, von meinen Arbeiten

zu reden. Diese Figürchen sind dazu bestimmt,
in großen Massen und im Material vervielfältigt
zu werden. Sie begreifen also, daß ihre Her-
stellungmit künstlerischemSchaffen nur noch eine
sehr entfernte Verwandtschaft hat.“

„Und sie haben sich immer nur damit be-
schäftigt? Sie haben sich nie an etwas
etwas
„Ob ich mich nie an etwas Besseres gewagt

habe, wollen Sie sagen,“ kam er ihr freundlich
zur Hilfe. „O ja, das tat ich wohl, aber ich
habe alle diese Versuche wieder vernichtet.“

Jetzt erst sah sie zu ihm auf. Wirklich
Das haben Sie übers Herz gebracht Und
weshalb

„Weil sie es nicht anders verdienten. Man
pflegt doch auch seine Primanergedichte in spä-
teren Jahren zu verbrennen.“

Trotzdem er ganz in die Unterhaltung mit
Herta vertieft schien, mußte Bruno ihrem
Gespräch doch einige Aufmerksamkeit zugewandt
haben denn in diesem Augenblick rief er
hinüber: „Glauben Sie ihm nicht unbedingt,
mein gnädiges Fräulein! Mein Bruder liebt
es nur nicht, profanen Augen seine Werke preis-
ugeben. Er hat hier noch eine Art von ge-

Werkstatt, in die selbst ich keinen Zutritt
abe. Vielleicht bringen Sie ihn dahin, Ihnen
dies Allerheiligste zu zeigen.“

Theodor Meinardti wurde rot wie ein
Mädchen. Er wollte etwas erwidern, aber Hilde,
die heute von einem ganz erstaunlichenMut war,
kam ihm zuvor. „O, ich bitte Sie von ganzem
Herzen darum. Ich hatte mich so gefreut, etwas
von Ihnen zu sehen.“

„Sie sind sehr gütig, Fräulein Löwen-
gaard, aber Sie werden gewiß nicht erwarten,
daß ich diese Versicherung ganz wörtlich nehme.

„Und warum nicht Wann habe ich Ihnen
Anlaß gegeben, mich für eine Lügnerin zu halten

Es war ein ernster Vorwurf in ihrerFrage-
Der Bildhauer blickte verlegen vor sich
hin, und nachdem er wohl eine Minute lang
gekämpft hatte, sagte er: „Wenn Sie also die
Güte haben wollen, mir zu folgen, will ich Ihnen
gern das wenige zeigen, das von meinen Ent-
würfen noch vorhanden ist.“ Er ging auf den
roten Vorhang zu und schlug ihn mit einem
verlegenen Lächeln auseinander: „Nur dürfen
Sie sich auf dem Wege nicht umsehen. Wir sind
hier gar nicht auf Damenbesuch eingerichtet.“
Hilde aber hatte mit raschemBlick den von

dem Atelier abgetrennten Raum mit seinem
dürftigen eisernen Feldbett und den wenigen
Möbeln aus gelb lackiertem Tannenholz über-
flogen. „Dies ist das Schlafzimmer Ihrer Auf-
wärterin, nicht wahr

„Nein, mein Fräulein, es ist das meinige,“
lautete die unbefangene Entgegnung. „Und
hier“ er hatte eine niedrige Tür zur Rechten
geöffnet „das, was man Ihnen vorhin als
meine geheime Werkstatt bezeichnet hat. Es
war ursprünglich das Zimmer meines Bruders,
aber feitdem er fast allabendlich irgend eine Ein-
ladung im Westen der Stadt hat, war es ihm
bequemer, sich eine Wohnung in jener Stadt-
gegend zu mieten. Es ist ein wenig anmutender
Raum und nicht einmal sehr sauber. Ich möchte
fast davor warnen, ihn zu betreten
aS 20 (ortsetzung folgt
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die uüber einen reichbaltigen Handelsteil verfügt und dieZieh- Zum arlt empfehle:ungslisten der preussischen Lotterie verötffentlicht,
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ee 1 ve, e8 in allen Numniern empsiehlt billigst Eardamom, Sternanis sowie vn g8 Say u8

en dazu in besonders großer Auswahl, stets auf Lager. Zutsg 3 empfieSocerkereersee mit von Ser an bis ried. HMegun. 4 sämtliche Gewürze
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5 3 38460 Preuß. Hp. Akt. Bk. Pfobr. abg 100.10Desterr Goldrente Seck) 100.80 Peecedonische 3 67.60 Norddeutsche Lloyd 7127.90rittersch. II do. do. 8 do. Kronen rente vo. Soh nische Kordbahn (Get 4 100.- [Khein. Metallw. Vorz.-Akt 0 134.
Portugiesische An!. III (3 70.70

B. Schugk, Bankgeschäft, Wittenberg. Markt 2t, Telephon 73.

72180

74.
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